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416 Polyglotten.

144) Kaff, Reff, n eine gilterähnliche Vorrichtung im Stalle, hinter welche dem

Vieh das Heu etc. zum Fressen vorgelegt wird. Es ist wol mit fränk. reff-n,
nhd. raffen, raufen, rupfen, zupfen, verwandt; vielleicht auch gehört es

mit dem gleichnamigen, aus Stäben bestehenden Traggestelle und mit ahd.

href, ags. h r i f, Bauch (vergl. nhd. Rippe) u. s. w. zu gleichem Stamme.

Diefenb. II, 588. Schm. III, 61. — Ke'nnerhänn, Kinderhände, nach S. 46 f.

147) Kloar, Kläger: Ausfall des g: S. 74, 1, 2; oben Nr. 2 und 13.

151) Hindeutung auf die Wichtigkeit des Obstes als Nahrungsmittels.
155) Erod geht über Alles. In Dreiackars scheint der im Volke ehedem als Heil¬

mittel und Gegengift so verbreitete T h e r i a k (vom griech. Syuiaxo,--. mhd.

triak, triakel, driakel; Schweiz. Treiogs, Triax. Tobler, 151.

Stalder, I, 303) versteckt zu liegen.

Polyglotten.
Ditmarscher Mundart.

De Pukerstok.

He harr en Handstock mit en Rem,

En Wittdorn üt de Heck,
In jede Dorn en Püker slän,

Un nerrn en mischen Pek.

In 't Uhrgehus dar wer sin Stell 5.

Bi Ek un spänsche Ror
Denn meldt de Stock — denn mutt

he lös,

Wit sewer Hcid un Mor.

Denn ward he blek un likenblass,
Sin Moder went un bed; 10.

Doch ob se bed un ob se went,
He hett ken bliben Sted.

He nimt den Stock üf UhrgchiSs,

Is witt un likenblass,
He nimt sin Hot unseggt ken Wort 15.

Un wannert 16s in Hast.

Nürnberger Mundart.

Der Erbstoek.
ar haut ä~n 'Stock von Weissdürn-

heck,
Su stark mar *n iinna kjV.
An Nö'g*l af ä"n jed*n Ast,
Und unt £~n 'Staclvl dra.

In'n Uhrghäus' nebar 'n spanschn
Räu*r,

Däu lant dar Stock, alla~

as mant dar Stock, und ermoussfort,
Weit über Stock und "Sta".

Dar Su" wird blass, di Müttar greint
Und langt zo'n befn a ;

as nutzt t nix, dar Sü~ mousa fort,
Als heit ar was darvö".

ar nemt 'n 'Stock von 'n Uhrg'häus.
weck,

ar nemt sei*n Hont und geit,
Sicht täudt'nblass, und — 'naus zo'r

Tür,
Su wei ar geit und steit.
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Un ob he jus sin Middag et,

Un et sin Abendbrot,
Un ob lie slep en Diidensläp:
Dat rüppt em üt den Dod. 20.

Denn steit he op bi düstre Nacht

Un grappelt inne Klock,
Un wannert fort in Snc un Storm,

Allen, mit Hot un Stock.

Sin Moder liggtin't Bettun went; 25.

Doch vasr dat Morgenber
Is he torügg, so likenblek,
As kein he üt de Er.

Denn itt he ni, denn drinkt he ni,
Un liggt as dot un slöppt, 30.

Un arbeid still de Weken lank,
Bet em dat dat wedder röppt.

Un wenn dat röppt, so mutt he

fort,
Un hett ni Ruh noch Ran,
Un kumt erst jedesmal torügg 35.

Jus mit dat Morgengrau.

Wohin he geit — he seggt ni nä,

Un seggt ni wat he suht;
Docli markt he jeden Likentog,
AI er de Klocken lud. 40.

Se seggt, sobald de letzte Man

Vser irgend r)n begünnt,
So mutt he lös op mllenwit
Un soken, bet lie 't finnt,

Un sehn in 't Finster, sehn en

Lik 45.

In Dudenhemd un Sark,
De nü noch mit sin Kinner lacht,
Vellicli gesund un stark.

Und ob ar grad ba" 'n Esivn is,
Bd 'n eirst'n Biss'n Bräud,
Und ob ar schläft, ar mouss halt fort,
Und wter ar, glab* i', täudt.

Oft £iteit ar af in finstrar Nacht,
Wenn dar Stock mänä tout,
Und wandart fort in Schnei und 'Stürm

Mit Weissdürnstock und Hout.

Sei" Müttar li'gt in 'n Bett und

greint;
Doch oft scho ge'gar Tö'g,
Däu kummt ar zTuck, is täudt'nblass,
Doch heiart mar kä~ Klö'g.

ar fällt glei' in a~n Täudt'nschläuf,
ar isst und trinkt gäar nit,
Näu erbat or oft Woch'n lang, —
Doch nit lang haut ar Frid;

Denn, milnt dar Stock, so mouss

ar fort
Mö'g 's Wetar sei" wei -s will;
Und graut dar Tö'g, su kummt or z 'ruck,
Is blass und täudt'nstill.

Und wäu ar hi~ geit, was ar sieht,
Wäss käns; doch sö'gng d' Leit,
Su wei 's äLeich git, wäss ar 'sglei',
Noch eih di Glock'n leift.

Wenn A'"n ser letztar Monat

kummt,
Sei 's Ma", Frau odar Kind,
Su mouss *r fort af meilanweit,
Und souch*n, bis ar 'n find't,

Und secli'n in's Fenster, sech "n A'ns
In 'n Sarg, di Nächtichaubn t£,
Der gröd no' mit sefn Kindarn split,
A" gsundar jungar Ma".
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418 Polyglotten.

He pickt an 't Finster: en! twe!
dre*! -

Kikt sever de Luken weg 50.

AI menni Hart un Spinnrad stock,
De em dar kiken seg.

AI menni Hart versett den Slag,
Wenn 't an de Liiken klopp
Wul en! twe! die! un Ecwerhin 55.

Kek as en Dudenkopp.

Denn is he weg! Doch seggt se

noch,
Em kumt de Tog to müt,
Un he mutt sewer Alle hin,
Hoch sewer Kopp un Höd, 60.

Hoch sewer Kopp un Schullern

weg
Ua When newer't Sark,
Denn mutt he stän un sehn se nä

Bet an de negate Kark.

Un hett ken Ruh und hett ken

Rau, 65.

Bet nös de Klocken lud,
Un he tum tweten mal den Tog
In Flor un Mantel sfiht.

In 't Uhrgehus' dar stunn de Stock

Mank £k un spänsche Rör, 70.

Un wenn he mell, so mutt he fbrt,
Wit sewer Heid und Mor.

He stek em in en depe Grov,
He smet em in en Bek,
He ke"m to Hüs, — do wer he

doch 75.

In 't Uhrgehiis' in Eck.

Er pickt an 'n Fenstar, a"ns! zwl'l!
drei!

Und gutzt zo 'n Lud'n 'nei", —
A" jedas Herz und Spinnröd stockt.
Des bildt mar si' scho" ef,

Wenn*s eppat drauss*n klopf*n tont
A"n 'n Löd*n ans! zwa! drei!
Und *.*¦ glotzt ä" hülar Täudfnkilpf
Su ibar 'n Löd*n 'rei".

Näu' is or weck; doch, — sagt
mar noch —

Bage gut in di Leicht,
Su mouss ar ubar alii hi",
Bis dass ar s- zietzt darreicht.

Mouss ubar Küpf und Schultarn

week,

Mouss ubar 'n Sarg, — bleibt stef,
Schaut bis zo 'r nächsten Kering näuch.

Näu' mouss ar weitar gei",

Und haut kä'n Rast und haut kä"n

Rou,
Bis mar di Glock'n lcift,
Näu kummt zo 'n zweitn Mal der Zu g,

In Flur di Trauarleit.

In 'n Uhrg'häus nebar 'n spanschn
Räur,

Däu lant dar Stock ganz still;
Doch, wenn or mant, so mouss der

fort,
Und wenn ar a' nit will.

ar steckt *n in ä"n teif'n Grub'm,

ar wirft -n in ä"n Bach;
ar kummt in's Haus zruck — und

ar steit
In 'n Uhrghäus alli 'Striich.
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He brak em 'twei, he hau cm klen

In lüter Grus un Mas;
Doch jümmer wer he wedder dar

In Eck in't Klockenhüs. 80.

He brenn em op, so wer he dar,

Wegsmeten — wer he da,

He let em in en Wertshus Stan —

Do broch de Wert em nä. — —

Do kein enmal en Mann in'tHiis, 85.

Wer jus op Wihnachtsab*nd,
De kern und liul de Piikerstock —
Un is ni wedder kanrn.

Klaus Groth.
(Quickhorn, 3le Aull., S 137 IT.)

ar bricht n ESanrni sa kl» it ka",
ar spalt-t -n Kieuz h. Quef;
Doch immar wtdar steit ar dort
In 'n Eck, als wei vflrher.

ar brennt -n z-samm, wirft 6*'Aschn

week, —
Glei' is ar widar däu,
Und lässt ar n a' in "n Wirtshaus

»tei, —
Dar Wirt, der bringt *nä nfta*.

An 'n Weinachtsab"nd däu kummt
•r Ma",

A" fremder Ma in's Haus,
Der nemmt 'a Stock, geit fort darmit —
Und Ma" und Stock bleit aus.

Joh. Wolfg. Weikert.

Sprachliche KrlSiitcrungeu
des Herausgebers.

Ditmarscher Mundart. Der Pukerstock : „Pnker, in., messingener Na¬

gel mit gewölbtem Kopf, Plur. Pukers -. wohl stall Bnker, von Buk, Bauch.

Pukerstock, m., eigentlich ein mit solchen Nageln beschlagener Stock; sagen-
hnft auch Arvsloch, Erbstock, wie Erbschlüssel." MiillenholTs Glossar zu

Kl. (iroth's Quickborn.
1) He hurt; er hatte. Ueber he vergl. S. 75, 9; über harr S. 179, 22. — Rem

m., Kiemen.

3) s/an, Part, von slän (seltener slagen, altb. » 1 a h a n mhd. s 1 a h e n und

slän), schlagen, welches im Präs. die schon der mittelhochd. Sprache Übliche

Auflosung des age, ege in ei (Huhns mhd. Gramm. I, 37. 63) zeigt: slä,
sieist, sleit; Prät. slög, PI. slögen. Milllenhofr, a. a. 0., §• 20. — Die
Ditmarscher Mundart hat in allen Participien, Adjecliven und Substantiven die
alte Pralixpartikel ge völlig aufgegeben; so unten Z. 81. Vergl. Zeitschr.
I, 122, 6. 226 II. 274, 3. II, 95, 22 und 177, 1. MullenhofT, a. a. 0., %. 12.

4) nerrn, unten, aus nedden (ahd. nidana, angels, neothan, engl, neath
etc., unser in der Schriftsprache veraltetes, noch mundartlich fortlebendes me-
den, nid. — Schmeller, II, 681 u. a.) neben nieder, niederd. nedder, ner.
Vom Uebergang des inlautenden d in r (_. vorhin harr *****z hadde) s. Mullen-
hoir, Jj. 13. — Mischen, n., Messing, und Adj. messingen (mhd. m essin c,
messe, angeis. m s* s 1 e n maesling, d. i. Mischling, Mischmetall), wie
oberd. das Mösch, Adj. mösche: Stalder, II, 215. Tobler, 324. Scbraid,
383. — Pek, f., angels, pic, engl, pike, peak, holl. piek, Spiess, Sta-
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